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Donnerstag, den 30. September 1926. 


Nr. 237. 


Marte Beilage „volk und Zeit" beigegeben. 


Einzelnammer 20 Orsſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Dertreter in ven Uachbarſtadten Zar Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 
„W. Modrow, Dinga 70 J Dzorkom: malle Richter, Nenftadt 505, Wabianicet Inlins Walta, 


Die „Eodger Doikugeiiung” erſcheim morgens, 
An den Sonntagen wird die reichhaltige illa⸗ 
Abonnements⸗ 
Wees: monatlich mit Zuftellung ins Hans and durch die Poſl Zl. 4.20, 
Böentli Zl. 1.05 Ausland: monatlich Flety 5.—, jährlich 31. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 38⸗90. Boltihedtonto 03.508 
Saſchänsſtunden von 9 Uhr früh bie 7 Uhr abends, 
Sprechſtunden des Schrlſtleiters — von 2 bis 3. 

Privattelephon des Schrlſtlefters 28-48. 


AMegandrow: W. Rösner, 


Seute Entſcheidung. 


Seim ſowie Regierung rüſten zum Entſcheidungskampf. — Alle Kompromißz⸗ 
verſuche von der Regierung abgelehnt. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Während des ganzen geſtrigen Tages 
wurden Verhandlungen zwiſchen Seimmarſchall 
Rataj und den Fraktionsvertretern geführt. 
Verſchiedene Abgeordnete verfuchten, Kompro⸗ 
mißvorſchläge zu machen, um auf dieſe Weiſe 
die Entſcheidung hinaus zuſchieben oder aber 
den Konflikt auf „friedlicher “ Weile ganz beizu⸗ 


legen. Die Verſuche ſcheiterten jedoch an der 


Vartnäckigteit der Regierung, die zu verſtehen 
gab, daß fie jegliche Kompromißverſuche ab⸗ 
ehnen werde, von welcher Seite ſie auch kom⸗ 


‚Men ſollten. Dieſer ablehnende Standpunkt 


at erneut die Gemüter im Seim erregt. Alle 

arteien ſind ſich bewußt, daß es heute um 
die Entſcheidung geht. Der Nationale Volks⸗ 
verband, der das Verhalten der Regierung 
in ſeinen Blättern als Provokation des Volkes 
anſieht, hat ſich daher entſchloſſen, den Kampf 
mit der Regierung aufzunehmen und einen 
Antrag zu stellen, der dem Geſamtkabinett 
das Mißtrauen ausdrückt. Die Christliche De⸗ 
mokratie wird ihre Mißtrauensanträge gegen 
die Minister Mlodzianowſki und Sujlomjti 


lelbſtverſtändlich erneuern, obwohl ſie nicht 


abgeneigt wäre, für das Budget in der von 
der Regierung geforderten Höhe zu ſtimmen, 
wenn Bartel die beiden Miniſter aus ſeinem 
Kabinett ausſchiffen würde. Durch dieſe An⸗ 
wird dem Seim Gelegenheit geboten, 


Bartels Expoſe. 


Um 6 Uhr nachmittags kam der Miniſter⸗ 
rat zuſammen, um über das Expoſe zu beſchließen, 
das Miniſterpräſident Bartel heute im Seim 
halten wird. Das Expoſe wird mehr für das 
Volk als für den Seim bestimmt fein. Bartel 
wird ausdrücklich verlangen, daß der Seim das 
oer in der geforderten Höhe annimmt. 

leichzeitig wird in feiner Rede die Drohung 
enthalten fein, den Seim ſofort anfzulöfen, 
5 der Seim den beiden Ministern oder dem 
AHamtkabinett das Mißtrauensvotum aus- 
rücken ſolte. 

Marſchall Wilfudſei hat das Expoſe noch 
Minifterpräfis 
Ant Bartel dürfte ihn heute vormittag e 

ekanntmachen. 


Die Stellungnahme der Parteien. 


Die Empörung über das Berhalten der Regierung 


RE 
Wi ee geftrigen Tages nur noch gewachſen. 


die Parteien 
find, erklären 
dürfe, denn de 
auf die Regierung zurück 

P. P. S. iſt unklar. . 
ein Kampf der Meinungen. Die ge 


rt und mußte auf 
ch wird die P. P. S. 
Minifterpräfidenten 


heute vertagt werden. Wahrf 
> cheinli 
ihre Haltung von dem Expoſe des 


abhängig machen und den Antrag ſtellen, die Aus⸗ 
ſprache über das Expoſe zu vertagen, um den Parteien 
Gelegenheit zu geben, ſich mit dem Exysſe näher zu 
beſaſſen. Was die Mißtrauensanträge anbelangt, ſo 
dürſte ſich die P. P. S. der Stimme enthalten. Die 
Stellungnahme der „Wyzwolenie“ iſt ähnlich der der 
P. P. S. Daraus ift erſichtlich, daß die Freunde der 
Regierung Bartel—Pilſudſti immer mehr von ihr abs 
rücken. Dieſer Umſchwung iſt dem Umſtande zuzuſchrei⸗ 
ben, daß. die Regierung es darauf abgeſehen hat, nicht 
nur den Seim zu diskreditieren, ſondern aus ihm eine 
Inſtitution zu machen, die auf den leiſeſten Wink der 


Regierung nur „Zu Befehl“ zu ſagen habe. 


Die Nationaldemokraten ſützren die Oppoſition 
gegen die Regierung an. Die Monarchiſten ſigurieren 
als Sekundanten. Die Haltung des „Piat“ ſowie der 
Chriſtlichen Demokratie iſt wohl ſchwankend, doch find 
in dieſen Parteien Witos und Rorfantyg tonange bend, 
fo daß ſich dieſe Parteien höchſtwahrſcheinlich für den 
Mißtrauensantrag gegen die beiden Miniſter aus: 
ſprechen werden. 

Die anderen Parteien, vor allem die flawiſchen 
Minderheiten, werden ſich gegen das Bertrauen für 
die Regierung ausſprechen, ſo daß ſich für die Regie: 
rung nur eine geringe Minderheit finden dürfte, wenn 
im letzten Augenblick nicht noch eine Ueberraſchung er⸗ 
folgen ſollte. Jedenfalls herrſcht unter den Parteien 
die Meinung vor, daß ſich der Seim das Recht der 
Kontrolle über die Regierung nicht nehmen laſſen dürſe. 

Die Seimſitzung 
findet heute, um 4 Uhr nachmittags, ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht die Vorlage betreffs Ratifizierung 
des polniſch⸗rumäniſchen Vertrages ſowie die Verbeſſe⸗ 
rung des Senats, das Budget für das vierte Quartal 
um 34 Millionen zu reduzieren, f 
Um 11 Uhr vormittags kommt die Budgetkom⸗ 


miſſion zuſammen, um über die Senatsverbeſſerung zu 


beraten. 5 


Pilſudſki in Warſchau. 


Geſtern, um 6.30 Uhr nachmittags, iſt Marſchall 
pilſusſki in Warſchau eingetroffen, feinen Urlaub in 
Druskienniki unterbrechend. Von Warſchau begab er 
ſich nach Suleſuwek, von wo er erſt heute vormittags 
in Warſchau zurückerwartet wird. 
heute vormittag dürfte auch die Vereidigung pil⸗ 
Judftis als Kriegsminiſter in der Regierung Bartel 
erfolgen, da bekanntlich pilſusſti nicht anweſend war, 
als die anderen Miniſter vom Staats präſlöenten ver⸗ 
eidigt wurden. 


Ein Rüdzieher der Kohlen: 
barone. 


. Die am 29. d. M. gefühete dreiſtündige Konferenz 
zwiſchen dem Handelsminiſter und den Kohlenbaronen 
hat dazu geführr, daß letztere erklärten, die 10 prozentige 
Preiserhöhung wieder rückgängig und eine eventuelle 
Erhöhung von den Ergebniſſen der Prüfung ſeitens 
einer beſonderen Kommiſſion und einer nachherigen 
Konferenz mit dem Handels miniſter abhängig zu machen. 
Die Preiserhöhung auf Kohle für die Eiſenbahn werde 
ebenfalls nicht ſofort in Kraft treten unter der Bedin⸗ 
gung, daß die Vertreter der Konvention ſofort unmittel⸗ 


bar mit dem Verkehrsminiſter zu verhandeln beginnen. unrecht habe. 


Mnzeigenyreiſe: Die Neberigefpaitene Millimeter⸗ 
zelle 10 Sroſchen, im Test die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Grofhen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebata 
25 Prozent Kabati. 
die Druckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Parzatzewfta 10) 
Sientiewiega 87 Tomaſcho: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: 
Iteta 45 ) Zgierz: Cönard Stranz, Rynek Rilinſkiege 13 Zurardow: Otte Schmidt, giellege 20. 


Optata pocztowa ulszczona ryczaltem \ 
————————— — RE LEN TEE Be 


Kinzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text fin 
gratis, ür das Finsland — 100 Prozent Juſchlag. 


Bialgſtok: B. Schwalbe, Stokerzua 43 Ronftartunomw ı 


Berthold Rinttig, 


Das Rätſelraten: | 
Demütigung des Seim oder 
ſeine Auflöſung? 


Die Anſichten der polniſchen Preſſe der Hauptſtadt 
über den vorgeſtern vom Senat neu geſchaffenen Konflikt 
gehen auseinander, ſind aber äußerſt intereſſant, wenn 
man die Verwandſchaft der Blätter zu der oder einer 
anderen Partei in Betracht zieht. 

Die „Gazeta Poranna Warszawifa“, Organ der 
Endecja ſchreibt: 

„Man hat doch Bartel das Vertrauen aus⸗ 

geſprochen, indem der Sejm die Budgetvorlage annahm. 
Daß der Senat jetzt etwas anderes tat, geſchah 
wegen der Reiſe nach Druskienniki und dem, was 
nachher erfolgte.“ 5 

„Warszawianka“ (Blatt der Monarchiſten): 

„Ob es für jemanden angenehm iſt oder nicht, 
heute heißt es, den klaren Weg zu gehen, den Weg 
des Rechts.“ 3 

Damit meint Stronjti, daß das Vertrauensvotum 
nicht gewährt werden darf. 

„Kurjer Warszawſti“ (Blatt der geſamten Chje na): 

„Der Sejm ſteht vor dem Gericht der Geſchichte. 
Die Regierung befiehlt ihm, die Selbſtzüchtigung vor⸗ 
zunehmen. Wenn er es tut, ſo wird die Geſellſchaft 
dies als Feigheit betrachten. Damt würde der ejm 
für die Zukunft die rechtmäßige Funktionierung des 
Parlaments unmöglich machen.“ 

„Glos Codzienny“ (N. P. N.): 

„Entweder hat der Sejm die beiden Miniſter 
aus Ueberzeugung geſtürzt und in dieſem Falle muß 
er die Regierung zum zweiten Male ſtürzen, oder er 
orientiert ſich gemäß den Diäten und in dieſem Falle 
muß er den Kopf in den Sand ſtecken.“ 

„Nasz Przeglad“ (Organ des jüdiſchen Klubs): 

1 „Heute lamentiert die Reaktion über das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Sejm nnd Regierung. Wer aber 
trägt die Schuld an dieſem Zuſtand? Wer hat die 
ganze Zeit den Faſchismus propagiert und die An⸗ 
ſchläge glorifiziert? Die Rechte. Und nach der 
Mairevolution hat Re, anſtatt von der Regierung zu 
verlangen, den Abſolutismus oder den Parlamen⸗ 
tarismus zu predigen, geſtattet, daß eins mit dem anderen 
vermengt wurde. Wer ſelbſt die Komödie ſpielt, muß 
damit rechnen, daß er nicht ernſt genommen werde.“ 

„Robotnik“ (P. P. S.): 

„Die Regierung hätte anſtelle der Miniſter 
Sujkowſti und Mlodzianowſki, Leute mit einer klaren 
Linksorientierung berufen müſſen. Dadurch hätte ſie 
ihren Einfluß bei den Linksparteien geſtärkt. Heute 
ſteht ihr aber der ganze Sejm feindlich gegenüber. 

Die „Sanieret“ rechnen es ſich zum Verdienſt 
an, wenn ſie den Sejm bagateliſieren können. Ja, 
aber warum denn? Warum haben ſie denn die 
Arbeit mit dem Sejm nach der Maisenolution auf⸗ 
genommen? Warum haben fie ihn nicht aufgelöft? 
Wenn ſie ihn heute auflöſen wollen, ſo war die 
inzwiſchen geſammelte Erfahrung ſehr teuer bezahlt.“ 

5 Ne Poranny“ (Wyzwolenie⸗ und Bilfudfti- 
gan): 

„Wenn der Sejm nicht gefügig wird, ſo ift die 
Lage klar: Die Exiſtenz des Sejm hört auf und nach 
drei Monaten ziehen in das Gebäude an der Wieſſka⸗ 

ſtraße neugewählte Leute ein. Wird aber der Sejm 
die Staats notwendigkeiten (2) verſtehen, fo wird die 
Regierung von neuem verſuchen, mit ihm zuſammen⸗ 
zuarbeiten. 

Das Volk wird aber ungeduldig und will ſchon 
jetzt die neuen Leute haben. Der Wahlkampf muß 
aber ſchwer werden, denn mit vollem Zynismus er⸗ 

klärt die Reaktion, daß ſie für die Wahlen „Geld 
wie Miſt“ habe, daß ſie den „Chjena“⸗Block wieder 
tejtaurieren werde und daß Kanzeln, Beichtſtühle und 
Sakriſteien zu ihrer Verfügung ſtehen.“ 

Das Regierungsorgan „Glos Prawdy“ beſchäftigt 
ſich dagegen mir der Frage, ob die Regierung konſtitu⸗ 
tionell richtig gehandelt habe oder nicht. Natürlich 
kommt das Blatt zu dem Schluß, daß der Sejm 


Lodzer Dolkszeifung 


Wir haben unſeren Standpunkt bereits präzifiert: 
Die „Sanierer“ haben der Demokratie in Polen mit 
ihren Experimenten einen ſchlechten Dienſt erwieſen. 
Die Arbeiterſchaft kennt nur gradlinige Handlungen. 
Was Bartel und ſeine Männer aber tun, iſt eine eigene 
Umſtrickung mit Kombinationen, die die Demagogie der 
Reaktion ſtärken werden. Ik 


Kampf der Arbeitsloſigkeit! 


In unzähligen Denkſchriften der Verbände 
und ſozialiſtiſchen Parteien iſt die Zujammen- 
faſſung der nächſten wirtſchaftlichen Forderungen 
der Arbeiterſchaft begründet worden: der For⸗ 
derungen, die wir ſtellen und durchſetzen müſſen, 
um dem weiteren Anſchwellen der Arbeitsloſig⸗ 
keit entgegenzuwirken und möglichſt vielen 
Arbeitsloſen Arbeit zu ſchaffen. 

Die Denkſchriften wollen praltifhe Arbeit 
ſchaffen. Die Arbeiterverbände vermeiden es, 
Forderungen zu ſtellen, deren Erfüllung im 
Rahmen der kapitaliſtiſchen Gewerkſchafts⸗ 
ordnung, im Rahmen unſeres politiſch und 
finanziell ſo ſchwachen Gemeinweſens nicht 
möglich wäre. Nicht ein Programm der ſozia⸗ 
liſtiſchen Umgeſtaltung der Geſellſchaftsordnung, 
ſondern ein Programm außerordentlicher Not⸗ 
ſtandsmaßregeln in einem Augenblick außer⸗ 
ordentlichen Notſtandes entwickeln dieſe Dent- 
ſchriften. 

Eines unſerer Ziele iſt: freier Güteraus⸗ 
tauſch und Freizügigkeit zwiſchen allen Völkern. 
Aber unſer Land liegt inmitten einer Welt, in 
der ſich alle Staaten gegeneinander mit Schutz 
zöllen und Einwanderungsverboten. abſperren. 
Solange das der Fall iſt, können auch wir 
unſerer Induſtrie und unſerem Arbeitsmarkt 
nicht jede Abwehrrüſtung gegen die wirtſchaft⸗ 
lichen Kampfmaßregeln der andern Staaten 
verweigern, wenn unſere Induſtrie nicht er» 
liegen, unſere induſtrielle Arbeiter. und Ange⸗ 
ſtelltenſchaft nicht um Arbeit und Brot kommen 
foll. Nicht das Ziel, dem wir zuſtreben, ſondern 
die bittere Gefahr des Zuſammenbruchs auf 
dem Wege zu dieſem Ziele hat den Inhalt des 
Notſtandsprogramms beſtimmt, das ſeinerzeit 
von der P. P. S. ausgearbeitet wurde. 

Unfer Ziel ift die Vergeſellſchaftung der 
Produktionsmittel. Aber noch ſind wir nicht 
ſo weit, ſie durchzuſetzen. Heute gilt es, die 
Maſchinen überhaupt im Gange zu erhalten 
und wieder in Gang zu bringen, wenngleich 
dieſe Maſchinen noch den Kapitaliſten gehören; 
denn der Gang der Maſchinen — das iſt die 
Vorausſetzung der Rettung der Arbeiter- und 
Angeſtelltenmaſſen vor völliger Verelendung! 

Daß die „Sanierung“ unſere Volkswirt. 
ſchaft nicht ſaniert hat, können Bartel⸗Pilſudſki 
ſelbſt nicht mehr leugnen. Auch die Regierung 
und die bürgerlichen Parteien, die bisher mit 
verſchränkten Armen, ideen⸗ und tatenlos, dem 
Anſchwellen der Arbeitsloſigkeit zugeſehen 
haben, beginnen zu erkennen, daß es ſo nicht 
weitergeht! Seit Wochen kündigt die Regierung 
an, ſie werde demnächſt mit einem Wirtſchafts⸗ 
programm herausrücken. Noch weiß man von 
dieſem Wirtſchaftsprogramm der Regierung ſehr 
wenig. 

5 Die Organifationen der Arbeiterſchaft haben 
geſprochen. Das Wort haben nunmehr die 
Unternehmer. Sie haben die Wahl: Wollen 
ſie, wie bisher, die Wirtſchaftskriſe nur dazu 
mißbrauchen, den Abbau der ſozial⸗ 
politiſchen Errungenſchaften zu 
erpreſſen, dann wird jeder ihrer Anſchläge wie 
bisher auch in Zukunft an der Kraft der Ar⸗ 
beiterklaſſe ſcheitern; wollen fie aber mit der 
Arbeiterſchaft zuſammenarbeiten, die zujammen- 
gebrochene Industrie wieder in Gang zu brin⸗ 
gen, 
weiſt das Aktionsprogramm der Gewerkſchaften 
ſowie die Beſchlüſſe der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sozialiſten, die auf den Parteitagen ge 
faßt wurden, ihnen einen gangbaren Weg! 
Die Unternehmer ſtehen am Scheideweg. Wenn 
fie in blindem Haſſe gegen die Arbeiterſchaft 
auch jetzt noch beim Lohnkonflikt in der 
Textilinduſtrie die Löſung der Kriſe nicht mit 
der Arbeiterſchaft, ſondern gegen die Arbeiter. 
ſchaft ſuchen wollen, dann wird auf ihnen, auf 


die Wirtſchaftskriſe zu überwinden, dann 


ihnen allein die Verantwortung lasten, wenn 
die Industrie, die doch ihre Induſtrie iſt, 
ſtillgelegt wird. 

Und mit den Unternehmern hätte die Re 
gierung die Verantwortung zu tragen. In 
einer Stunde, in der eine Viertelmillion Men. 
ſchen arbeitslos find und weiteren Zehn: 
tauſenden die Arbeitsloſigkeit droht, darf man 
nicht intereſſelos den Forderungen der Ar⸗ 
beiterſchaft gegenüberſtehen. Eine weitere Ver⸗ 
elendung der Maſſe gereicht nur dem Staate 
zum Schaden. 


Die Jagd auf Sielinſki. 
Zwei Perſonen verwundet, ein Polizist getötet. 


Der verfolgte Räuberhauptmann Victor Zielinski 
und fein Komplice Wladyslaw Lukomſti hielten ſich in 
der vorigen Nacht in Piaſeczuo auf. Auf dem Wege 
überfielen fie den Landwirt Wladyslaw Felikſiak aus 
dem Dorfe Nowa Wies, dem ſie 70 Zloty, eine Uhr 
und die Stiefel raubten. Als der Ueberfallene zu 
ſchreien begann, ſchoſſen die Banditen auf ihn und 
brachten ihm zwei Wunden im Bauch bei. Einen 
zweiten Ueberfall verübten die Räuber auf den 19jäh⸗ 
rigen Szlama Porower aus Przytyk, dem ſie 120 Zloty 
raubten. Da Porower Lärm ſchlug, ſchoſſen die Ban⸗ 
diten auch auf ihn und verwundeten ihn. Die Ver⸗ 
wundeten wurden nach Grojec ins Spital gebracht. Es 
wurde eine große Polizeiabteilung in Bewegung geſetzt, 
die den Weg nach Piaſeczua einſchlug. Geſtern früh 
nahm der Poliziſt Szmigielſti auf der Station Gloskow 
eine Reviſion in dem Eiſenbahnzuge vor, der nach 
Warſchau ging. Als der Poliziſt nach der Reviſion 
ſich einem verdächtigen Manne auf dem Bahnſteig 
näherte: und den Ausweis verlangte, feuerte dieſer 
einigemal auf den Poliſten und verwundete ihn ſchwer. 
Der Poliziſt ſtarb auf dem Wege nach dem Spital. 


* 
Exploſion in Marki. 


Geſtern, um 12 Uhr mittags, explodierte in dem 
Elektrizitätswerk Marki bei Warſchau der Sauerſtoff⸗ 
behälter. Es wurden dabei ſchwer verletzt: der Inge⸗ 
nieur Kotnowſti, der Arbeiter Ambroziak und ein Elek⸗ 
trotechniker. Durch die Exploſion wurde die innere 
Einrichtung des Elektrizitätswerks vernichtet und das 
Dach vom Gebäude, in dem ſich die Inſtallationen be⸗ 
finden, heruntergeriſſen. Es wurde eine Unterſuchung 
eingeleitet. Die Verletzten wurden nach einem Spital 
gebracht. 


Sſowjetrußland und Litauen. 


Das ſſowjeteuſſiſch-Iitauiſche Garantieabzommen 
wurde vorgeſtern von Tſchiiſcherin und Schlezewi⸗ 
zius unterzeichnet. Das Abkommen enthält 7 Ar- 
titel. Die Dauer des Abkommens ift 5 Jahre. 


Nach der Unterzeichnung des Abkommens über- 


reichte Tichitſcherin dem litauiſchen Premier eine 
Note, in der er Wilna als integrierenden Beſtand 
teil des litauiſchen Territoriums annerkennt. 

Dio litauiſche Preſſe erklärt, daß fein Der- 
hältnis zum VDölzerbung durch das neue Abkommen 
zeine Einbüße erleide. 

* 


Die litauiſchen Gerichtsbehörden gehen gegen den 
früheren Sinanzminijter Petrulis wegen Schädigung des 
Staatsſchatzes vor. Petrulis hatte Einfuhrgenehmigun⸗ 
gen auf Waren erteilt, die für Litauen verboten waren, 
wodurch er eigene Vorteile erzielte. Es handelt ſich 
um 50 Millionen Zigarenen, einige Waggons Wein 


und Luxusartikel. 


Der Bergarbeiterſtreik. 


(AZE) Premier Baldwin verblieb geſtern 
den ganzen Tag in der Downigſtreet, um auf dieſe 
Meile ſeine Bereſtwilligkeit für eine Derſtändigung 
mit den Delegierten zu zeigen. falls ſie ſich 
nochmals an die Regierung wegen Dermittlung 
wenden follten. In Regierungekreiſen wird ange 
nommen, daß die heutigen Sitzungen der Bergar⸗ 
beiferdelegierten mit einem Beſchluß endigen werden, 
daß die Dollzuge lomitees nochmals mit der Regie- 
rung Fühlung nehmen ſollen, um eine Formel zu 
finden, die es der Regierung ermöglichen würde, neue 
Dorſchläge zu machen. RT 


Betriebsſtillſtand in Mandheiter. 
In Manchefter haben die Beſitzer der Baum- 
wollſpinnerejen beſchloſſen, infolge der durch die 
Kohlenbeiſe herbeigeführten Schwierigkeiten den Be- 
frieb auf 2 Wochen einzuftellen. Es werden dadurch 
120 000 Arbeiter ausgeſperrt. 
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Das Volk der ſiebzehn 
Millionen Sklaven. 
Mutige Worte in Rumänien. 


Seit Tagen ſteht in Bußareft der Oertrag 
zwiſchen Rumänien und Italien im Mittelpunkt der 
Diekuſſion. Er erregt dee halb großen Widerspruch, 
weil Italien die ngliederung Befjarabiens an 
Rumänien, die bekanntlih von Sſowſetrußland be- 
ſteitten wied, nicht ausdrücklich anerkannt, vielmehr 
diplomatiſche Doebehalte gemacht hat. In dieſer 
Diekuſſion erregt nun eine Beußerung, die der 
„Adeverul“ veröffentlicht, ungeheures Auflehen, und 
zwar wegen der Perfönlichkeif, von der fie ſtammt. 
Es ift der Aniborſitätsprofeſſor und kheoretiſche 
Führer der Bauernpactei, Stere, der als e. 
des ee e Mationalrates, den nſchluß 
Beſſarabiens an Rumänien durchgeführt hat und 
ſpäter rumänischer Miniſterpräſident war. Er er 
Blärt, Rumänien hätte einen unwiderſtehlichen An- 
fpruch auf Befjarabien, wenn die rumänijche 
Regierung die moraliſche Autorität hätte, im 


Namen des beſſarabiſchen Volkes zu ſprechen. Dieſe 


aber fehlt Regierungen, die nur durch Gewalt 
und Wahlurnenraub zur Macht gelangt ſind 
und die Beſſarabien in eine afrißkaniſche Kolo 
nie verwandelt haben, die Menſchen- und Bürger- 
rechte mit Füßen treten und ſelbſt die Mitglieder 
des ehemaligen Nationalrates, der den Anſchluß an 
Rumänien bewirkt hat, foltern und blulig ſchlagen 
ſaſſen. Dieſe Zustände jeien die wahre Arſache der 
unglücdlihen interngtionalen Situation Rumäniens 
und feine diplomatiſchen Aktionen ſeſen nur ber- 
gebliche Derſuche, dem Ausland Sand in die Augen 
zu freuen. enn wir, fährt Stere fort, ein Doll 
bon ſiebzehn Millionen Bürgern wären, bönnte 
niemand über unfeen Willen hinwegſchreiten, wir find 
aber eine Herde von ſiebzehn Millionen Sklaven, 
die weder Peeſtige, noch Kraft haben. 

Dieſe mutigen f 
eine maßlofe Heße der Regierungsfrabanten gegen 
Stere entfeſſelt. Den Ton gibt der offiziöie „Dütorul“ 
an, der gegen den „Landesverräter“ wörtlich den 
Ruf: „Steiniget ihn!“ erhebt. 


Pangalos vor Gericht. 


Der griechische Juſtizminiſter will den Exdikta tot 
Pangalos vor das Gericht ſtellen laſſen. Pangalos 
wird des Mordes angeklagt werden, weil viele von 
ihm herausgegebene Todesurteile ſich auf ungenügende 
Beweiſe ſtützten, 


Internationaler 
Polizeikongreß in Berlin. 
Begrüßungsanſprache des Miniſters Külz. 


Aus Anlaß des internationalen Polizeikongreſſes, 
der allgemeinen Polizeikonferenz und der Großen 
lizeiausſtellung, fand ein Feſtabend in den Geſellſchafts⸗ 
räumen des Hotels Kaiserhof ſtatt, an dem die Spitzen 
der Reichs⸗ und Staatsbehörden, zahlreiche Parlamen⸗ 
tarier und ſonſtige prominente Perſönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens teilnahmen. Reichsinnenminiſter 
Dr. Külz begrüßte namens der preußiſchen Staats⸗ 
regierung und der Reichstegierung die Gäſte. Er ſtellte 
mit Freuden feſt, daß zahlreiche Vertreter des Auslandes 
zu der Tagung erſchienen ſeien, in denen wir alle glei 
liebe Gäſte erblicken, und wies darauf hin, daß det 
Zweck der Polizei Dienſt am Staate, Dienſt am Volle 
und Dienſt an der Menſchheit ſei. 


Furchtbares Flugunglück 
in Frankreich. 


Ein Flugzeug verbrannt, die fünfköpfige 
Beſatzung getötet. ö 


Ein fuechtbares Flugunglück hat ſich im Laufe 
der vorletzten Nacht in der Nähe von Chartres er; 
eignet. Ein Hombenflugzeug des 22. Fliegerreg 
ments war mit fünf Mann Seſatzung (ein Offizier, 
ein Olnferoifizier- und drei Mann) zu einem Mache” 
flug aufgeſtiegen. Plötzlich fing der A parat Feuer 
und ſtürzte am Ufer eines kleinen Fluſſes ab. Die 

eſamte Beſatzung iſt in den Flammen umgekommen. 
lle fünf Leichen konnten nur in völlig verbohltem 


Suftande aus den Trümmern hervorgezogen werden. g 


Kurze Machrichten. 
Der erſte Schnee in Polen ſiel vorgeſtern in 
der Gegend von Zakopane. 
olgen ſportlicher Auswüchſe. 
ah gemeldet, daß das Meer den Aeichnam Den 
ſpaniſchen Schwimmers Larax ans Land geworfen hat, 
der den Aermelkanal ohne jede Begleitung zu dur 
ſchwimmen verſuchte. 705 
Ein Höhenrekord. Der ftanzöſiſche Sie 
Callizo erreichte mit ſeinem Apparat die Höhe 55 
12 800 Meter. Er hielt ſich faſt 3 Stunden 15 pe 
Luft auf. In dieſer Höhe hat ſich noch niemals 
lebendes Weſen befunden. f f ' 


Worte haben natürlich ſofort 


Aus Bou⸗ 


praktiſche 


ſagt, 
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Sozialiſten im Völkerbund. 


Von Louis de Brouckere. 


An der letzten Völkerbundstagung in Genf 
nahmen zehn Sozialiſten als Delegierte teil. Zehn 
auf mehr als 200 Vertreter iſt ſicherlich nicht viel, 
und zweifellos ſteht dieſe Ziffer in keinem Ver⸗ 
hältnis zu der tatſächlichen Stärke des Sozialismus 
in der Welt. Immerhin iſt das Ergebnis meiner 
Rechnung keineswegs entmutigend; denn die be⸗ 
ſcheidene Zahl von zehn Delegierten iſt die höchſte, 
die jemals verzeichnet wurde. 


Von den zehn Delegierten vertritt ein einzi⸗ 


ger eine ſozialiſtiſche Regierung, zwei ſind für Re⸗ 
gierungen delegiert, an der Sozialiſten beteiligt find, 


während die Parteien der reſtlichen ſieben aus⸗ 

ſchließlich in der Oppoſition gegen ihre Regierung 

ſtehen. 

Annerhalb weniger Jahre ift Genf das Zen⸗ 
trum der Weltpolitik geworden und wird es ſicher⸗ 
lich nach dem Eintritt Deutſchlands noch mehr 
werden. Der Völkerbund umfaßt heute ſchon 


ſämtliche Staaten Europas, da Spanien ſelbſt ihm 
formell noch angehört, und höchſtwahrſcheinlich ſeinen 


Platz wieder einnehmen wird, ſobald das ſpaniſche 


Volk in dieſer Frage ſeinen Willen frei zum Aus: 


druck bringen kann. Auch die Staaten Afiens und 


Afrikas, mit der einzigen, wohl nur einſtweiligen 


Ausnahme der Türkei, find ihm angeſchloſſen. Alle 


britiſchen Dominions und die Nationen von Süd- 


amerika find ihm ebenfalls beigetreten. Die Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika ſelbſt können 
ſich nicht mehr völlig abſeits halten, und was die 
Sſowjetföderation betrifft, die jo etwas wie einen 
Sonderkontinent bildet, laſſen viele Anzeichen er⸗ 
kennen, daß auch ſie ihre ſyſtematiſche feindſelige 
Nauen nicht mehr ſehr lange wird aufrechterhalten 
können. 


Der Völkerbund bildet das große 
nationale Verwaltungszentrum, in das alle Infor⸗ 
mationen münden und wo die Zuſammenfaſſung 
der ſo zahlreichen Dienſtzweige erfolgt, die tau⸗ 
ſenderlei Einzelheiten im Völterleben regeln. Im 
Schoße des Bundes werden alle großen Fragen 
der internationalen Politik behandelt. Kein wich⸗ 
tiger Konflikt, der irgendwo in der Welt ausbricht, 
entgeht ihm; es gibt keine Verhandlung, die hier 
nicht ihr Echo findet. Iſt es notwendig, die Wich⸗ 
tigkeit der Organiſation der Abrüſtungs konferenz 
zu betonen und alle glücklichen Ergebniſſe aufzu⸗ 
zählen, die ihr Erfolg mit ſich bringt, all die 
furchtbaren Folgen zu nennen, die ihr Mißlingen 
nach ſich ziehen würde? Schließlich „Die An⸗ 
nahme einer Konvention gegen die Stlaverei“, 
deren Tragweite für die Herſtellung menſchlicher 
Beziehungen zwiſchen den Völkern Europas und 
denjenigen der Kolonialwelt außerordentlich bedeu⸗ 
tungsvoll iſt. Es iſt für jede dieſer Fragen eine 
Partei vorhanden, die zu kühnen, edlen und frucht⸗ 
baren Löſungen drängt. Leider findet ſich auch 
eine andere Partei, die mächtig iſt und die kaum 
von den Wegen [der Vergangenheit abgeht. Wer 
aber wagt zu behaupten, daß die Sozialiſten ſich 
an dieſem Kampf nicht intereffieren dürfen, von 
deſſen Ausgang die ganze unmittelbare Zukunft der 
lt abhängen kann und auf den ſie einen ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß ausüben können? Vor einigen 
Jahrzehnten gab es Sozialiſten die verlangten, daß 
die Arbeiterklaſſe ſich von den Parlamenten als bür⸗ 
gerlichen Inſtitutionen fernhalten ſollen. Alle, die 
heute wollen, daß man nicht zum Völkerbund geht, 
erinnern mich an dieſe „naiven Antiparlamentirier“ 
der Anfangszeit. Sie vergeſſen, daß man, um 
Politik zu machen, ſich zuerſt der vor⸗ 
handenen Werkzeuge bedienen muß. Sicherlich darf 
ein Sozialiſt nicht nach Genf gehen, um eine be⸗ 
liebige Aufgabe zu erfüllen. Die Exekutive der 
Arbeiterinternationale hat völlig recht, wenn fie 
daß kein Mitglied unſerer Organiſation ſich 
dazu hergeben darf, Inſtruktionen zu hören, die im 
ene ſtehen zu den Prinzipien der Partei; 
enn an dem Tag, an dem der ſozialiſtiſche Ein⸗ 
fuß in den internationalen Verſammlungen des 
e nk: groß ift, wie in den natio⸗ 
n Parlamenten, wird es i 
Welt um vieles beſſer ftehen. r 


inter⸗ 


Ein Nachblang aus Thoiry. 


Der erfindungsreiche Korreſpondent der „Mor- 
ning Poft“ berichtet in feinem Blatt über ein an- 
gebliches Interview mit der Beſitzerin des Beinen 
Hotels in Thoiry, in dem Briand mit Streſemann 
feühſtückten. a 

„Wer von den beiden Herren bezahlte die 
Rechnung ?* 

Herr Streſemann — jo erwiderte Madame 
Leger — wollte zahlen, aber Herr Briand wehrte ab: 

„Auf Beinen Fall! Wein und Ejjen zahle ich! 
Sie zahlen ja die Reparationen.“ 


Eine Drohung der Berliner 
Juwelenräuber? 


Die beiden Berliner Juwelenräuber wurden bei 
ihrem Einbruch, vor allem bei der Ausräumung des 
Schaufenſters, von zwei Kontoriſtinnen beobachtet. Die 
beiden Mädchen waren geiſtesgegenwärtig und mutig 
genug, ſofort Lärm zu ſchlagen und den Flüchtenden in 
das Kaufhaus des Weſtens nachzueilen. Eine der 
beiden Mädchen, die in der Nähe des Tatortes be⸗ 
ſchäftigt iſt, erhielt nun eine Poſtkarte, die an die weit⸗ 
entlegene Wohnung ihrer Eltern adreſſiert war und auf 
der ſich folgende Sätze befanden: „Durch Ihr Da⸗ 
zwiſchentreten haben Sie ſich einer großen Gefahr aus⸗ 
geſetzt. Hüten Sie ſich, ein zweites Mal uns in den 
Weg zu treten. Wir waren nicht zwei, ſondern drei! 
Die Täter.“ Die beiden Mädchen wollen ſich daran 
erinnern, daß tatſächlich noch ein Mann vor dem Schau⸗ 
fenſter des Juwelierladens geſtanden hat. Die Polizei 
rechnet allerdings auch damit, daß dieſe Karte, die den 
Poſtſtempel Spandau trägt und mit Schreibmaſchine 
geſchrieben iſt, von einem an dem Einbruch Unbeteiligten 
abgeſandt worden iſt. Einſtweilen fehlt von den Ein⸗ 
brechern noch jede Spur. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


r. Im Verein deutſchſprechender Meiſter und 
Arbeiter fand am Sonnabend abend in Anweſendeit von 
180 Miigliedern die 2. Qnaxtalſitzung ftatt. Die Sitzung 
wurde vom ſtell vertretenden Vorſitzenden Herrn Karl 
Drews um 8½ Uhr eröffnet und geleitet. Nach Ber 
leſung der Niederſchrift von der legten Qaarialſitzung und 
des Tätigkeitsberichtes ſettens des Schriftfüdrers Herrn 
Richard Scheski wurde der Kaſſenbericht und der Bericht 
der Prüfungskommiſſton erſtattet, welch letztere die Bücher 
und Kaffe in beſter Ordnung befunden hat. Aus dem 
Tätigkeitsbericht iſt zu erſeden, dab ſich der Verein im 
letzten Quartal ſehr gedeihlich entwickelt hat. Der Verein 
zählt gegenwärtig annähernd 700 Mitglieder. In der 
beim Verein deſtehenden Beerdigungsunterſtützungskaſſe 
haben ſich 380 Mitglieder eintragen laſſen. Die Gefangs: 
fettion des Vereins zähle 40 Sänger und macht unter der 
Leitung ihres neuen Dirigenten Herrn Ottomar Schiller 
gute Fortſchritte, was auch mit der unter der Leitung des 
Herrn Karl Drews ſtehenden dramatiſchen Sektion der Fall 
tft, die ebenfalls wie die Gelangsfeltion duich ihre Dar⸗ 
bletungen viel zur Belebung der vom Verein veranſtalteten 
Feſtlichkeiten und geſelligen Abende beiträgt. — Nach 
Kenntnisnahme der Berichte wurde die Lokalfrage erörtert. 
Es wurde feſigeſtellt, daß dieſe Frage eine immer brennen⸗ 
dere wird, da das gegenwärtige Lokal ſchon lange den 
Verhältniſſen des Vereins nicht mehr entjpriht und bet 
der ſtetigen Zunahme der Mitglieder für dieſe immer 
enger wird. Größere Feſtlichketten können im eigenen 
Lokale nicht mehr veranſtaliet werden und ein fremdes zu 
mieten, ift ftets mit einer großen Geldausgabe verbunden. 
Es wurde daher einſtimmig beſchloſſen, die Monatsbeiträge 
der Mitglieder von 50 auf 75 Groſchen zu erhöhen und 
den erhobenen Mehrbetrag von 25 Groſchen, mithin ein 


Drittel von den Mitgliedsbeiträgen, zur Bildung eines | 


Fonds für den Bau eines eigenen Vereinshauſes zu ver 
wenden. Nach Erledigung verſchiedener innerer Angelegen⸗ 
beiten wurde die Sitzung um 11 Uhr geſchloſſen. 

Chriſtl. Commisverein. Heute, Donnerstag, den 
30 September, Hält Herr Privatlehrer Hans Freudenthal 
einen Vortrag über das Thema: „Die foziale Stellung 
des Weibes.“ Beginn Punkt 9 Uhr abends. 

Dieſen Sonnabend, den 2. Oktober, veranſtaltet ge- 


nannter Virein in feinem eigenen Vereinslokale an der 


AL Koscluszkt 21 einen großen Familienabend mit ſehr 
reichhaltigem Programm. Die dramatiſche Sektion des 
Vereins wird den humorvollen Schwank „Dihellos Erfolg“ 
von E. A. Leutner aufführen und muſtkaliſche und geſang⸗ 
liche Darbietungen werden folgen. Nicht unerwähnt wollen 
wir auch das Hausorcheſter laſſen. Das Feſt verſpricht 
in jeder Hinſicht ein ſehr gelungenes zu werden und Des» 
balb werden alle Mitglieder mit idren werten Angehörigen, 
ſowie Freunde und Gönner des Vereins zu dieſem Abend 
eingeladen. Beginn Punkt 9 Uhr abends. 


Kunſt. 


Das Konzert von Egon Petri. Die Ankunft des 
befannıen Pianisten Egon Petrt dat unter den Muſik. 
freunden unſerer Stadt ein verständliches Intereſſe hervor» 
gerufen. 


Ueber das Dresdener Quartett, das am kommenden 
Montag, den 4. Oktober, in Vodz jpielen wird ſchreibt die 
ausländiſche Preſſe wie folgt: Das Dresdener Quartett 
übertrifft weitaus die Quartette, die in der vergangenen 
Saiſon bei uns konzertierten. 
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Aus Welt und Leben. 


Notzuchtsverſuch eines Hamburger Arztes. 
Das große Schöffengericht Hamburg verurteilte in einer 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführten Verhand⸗ 
lung den 61jährigen, in Hamburg praktizierenden Arzt 
Dr. A. Leopold wegen Vornahme unſittlicher Hand⸗ 
lungen in zwei Fällen und verſuchter Notzucht in zwei 
Fällen zu zwei Jahren Zuchthaus und drei Jahren 
Ehrverluſt. 

Gehaltsſätze für Hochſchullehrer in Sſowjet⸗ 
rußland. Das ruſſiſche Volksbildungs⸗Kommiſſariat 
ſetzte für Hochſchulprofeſſoren und Leiter wiſſenſchaft⸗ 
licher Inſtitute einen Durchſchnittsſatz von 110 Rubel 
monatlich feſt, für Hochſchuldozenten und Aſſiſtenten 
86 Rubel monatlich. Die Rektoren der Hochſchulen 
erhalten monatlich 200 Rubel. Insgeſamt bewilligte 
das Kommiſſariat für das Studienjahr 1926/27 rund 
66 Millionen an Gehältern für Profeſſoren, Dozenten 
und Aſſiſtenten. 

Die Kiewer Synagoge als Arbeiterklub. 
Auf Antrag einer Arbeitergruppe hat die Kreisexekutive 
von Kiew die Umwandlung der Synagoge in ein Klub⸗ 
haus für Arbeiter angeordnet. Die Sſowjetregierung 
der Ukraine hat den Beſchluß beſtätigt. 

Maſſenausbrüche aus jugoſlawiſchen Ges 
fängniſſen. Im Laufe der letzten vierzehn age ſind 
aus den ſtaatlichen Strafanſtalten von Agram, Lepoglava 
und Gradiska insgeſamt 35 Häftlinge ausgebrochen. 
Bisher gelang es nur, vier der Flüchtlinge wieder feſt⸗ 
zunehmen. Die Sträflinge brachen immer in Gruppen 
zu fünf oder ſechs Mann aus. 

Gendarm und Räuber vom Zug erfaßt. 
In der Slowakei hatte ein Gendarm einen Landwirt 
verhaftet und führte ihn ab. An einem Bahnübergang 
riß ſich der Feſtgenommene los und flüchtete über die 
Schienen, vom Beamten verfolgt. In dieſem Augenblick 
raſte ein Schnellzug vorüber und erfaßte den Räuber 
und ſeinen Verfolger. Beide waren ſofort tot. 

Der Millionendieb mit eigenem Flugzeug. 
In einem der vornehmſten Hotels Londons war ein 
angeblicher Multimillionär aus Indien abgeſtiegen. Er 
beſuchte Juweliere, um für ſeine Frau in der Heimat 
die wertvollſten Angebinde auszuſuchen. In einem der 
größten Geſchäfte vermißte man jedoch nach ſeinem 
Beſuch mehrere Koſtbarkeiten und benachrichtigte die 
Polizei. Dieſe ſtellte feſt, daß der Inder ein aus 
Frankreich ſtammender Berufs verbrecher iſt. Er hatte 
bereits in einem eigenen Flugzeug eine kurze Reiſe nach 
dem Feſtland angetreten. Die in Paris benachrichtigte 
Polizei ſtellte ſeine Landung ſeſt und ermittelte, daß er 
die geſtohlenen Wertſachen bereits zu verkaufen verſucht 
hatte. Durch Rundfunk wurden alle Pariſer Juweliere 
benachrichtigt und gewarnt. Der „Inder“ war aber 
bereits wieder auf dem Wege nach England, wo er bei 
der Landung feſtgenommen und als langgeſuchter Ein⸗ 
brecher entlarvt wurde. 

Eine Bluttat franzöſiſcher Offiziere. Aus 
Germersheim wird gemeldet: In der Nacht wurde der 
21jährige Emil Müller durch einen Kopfſchuß von 
einem Offizier der Beſatzungsarmee getötet. Gleichzeitig 
wurde der in demſelben Alter ſtehende Joſef Mathes 
ſo ſchwer verletzt, daß er inzwiſchen im Krankenhaus 
verſtarb. 

Ein Mammutkadaver im ewigen Eiſe ge⸗ 
funden. Im Transbaikalgouvernement iſt in den 
ewigen Eisſchichten ein gut erhaltener Mammutkadaver 
aufgefunden worden. Der Fund wurde nach Leningrad 
an die Akademie der Wiſſenſchaften zur wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchung geſendet. Dies iſt im letzten Jahrhundert 
der zweite Fall, daß ein vollkommen erhaltener Mam⸗ 
mutkadaver zutage gefördert werden konnte. 
ff ß ennnnnnnnn 


Ddeutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Nord, Reiterſtraße 13. Heute, Donnerstag, den 
30, September, um 7 Uhr abends, findet eine ordentliche Sitzung 
des Vorſtandes ſtatt. Da auf der Tagesordnung wichtige Punkte 
ſtehen, iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder erforderlich. 
R Der Vorſtand. 


Lodz⸗Süd. Freitag, den 1. Oktober, um 7½ Uhr abends, 
findet im Parteilokal, Bednarſtaſtraße Nr. 10, die konſtituierende 
Sitzung des neuen Vorſtandes ſtatt. Um pünktliches und voll⸗ 
zähliges Erſcheinen bittet der alte Vorſtand. 

— Männerchor. Sonnabend, den 2. Oktober, ½7 Uhr 
abends, findet die übliche Geſangſtunde jtatt, Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet 5 der Vorſtand. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Ortsgruppe Nord, Reiterſtraße Nr. 13. Freitag, den 
1. Oktober, pünktlich um ½8 Uhr, findet eine außergewöhnliche 
Vorſtandsſitzung ſtatt. In Anbetracht der Wichtigkeit dieſer 
Sitzung erwartet zahlreiches Erſcheinen der Vorſtand. 

Der Jugendbund der D. S. A. P., Ortsgruppe Zgierz, ver- 
anſtaltet am Sonnabend, den 2. Oktober, um 8 Uhr abends, im 
Saale des Kirchenmännergeſangvereins „Concordia“, Srednia 
Nr. 35, einen Unterhaltungsabend, verbunden mit einer Abſchieds⸗ 
feier für die Rekruten des Jugendbundes. Das Feſt umfaßt 
ein reichhaltiges Programm ſowie viele Ueberraſchungen. 
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Die alte Geſchichte. 


Ich ſaß in einem Kaffeehauſe der großen Stadt 
und verbrachte müde und abgeſpannt die Stunden 
bis zur Abfahrt meines Zuges. Die obliggte Jazz- 
band zerhackte Schubert und Grieg, das Saxophon 
quiekte, ein „Tenor“ gröhlte; kurz, es war „beſtens 
für Stimmung und Humor geſorgt“. Kobotten 
lächelten verführeriſch und machten auf die Rundung 
ihrer Beine aufmerbſam; glatzzöpfige Herren blin- 
zelten hinter großen Seitungsblättern hervor und 
ſtießen blauen Rau) in die dicke Luft; die Kellner 
tauſchten mit den Dirnen Blicke irgendeines zwei- 
deutigen Einberftändnifjes und fragten die Gäſte im 
Bofehiston nach ihren Wünſchen. g 

In einer Ecke ſaß ſchon lange ein junges Mäd- 
chen, das etwa zwanzig Jahre alt ſein mochte. 
Immer wieder blickte ſie nach der Tür, und ihre 
Mugen wurden immer trauriger und feuchter. Sie 
war nicht hübſch, auch nicht häßlich, aber ſie hatte 
den Sauber der Jugend. Sie war nicht gejchminkt 
und gepudert und trug ein einfaches, ſchwarzes Kleid. 

Plötzlich flieg in ihre Augen ein Bleines Lächeln. 
Drei Herren waren in der Tür erſchlenen, drei 
Burze, diche, aus drucheloſe Geſellen, unſympathiſche 
Großſtadterſcheinungen. Der eine ging zu dem 
Mädchen. Die beiden andern ſetzten ſich an einen 
andern Tiſch. Der erſte Herr begrüßte das Mäd- 
chen ſehr laut: „Guten Tag, Grete!“ und fiel gleich 
mit der Tür ine Haus. „Heute abend Bann ich nicht. 
Wichtige Geſchäfte. Besprechung mit Kunden ...“ 
Schon riefen ſeine Begleiter nach ihm. Sie wuß len. 
um was es ſich handelte. „He, Guſtav, Guſtav, 
komm doch endlich!“ 

Das Lächeln war längſt aus den Augen des 
Mädchens verſchwunden. Sie waren malt geworden 
nnd dunkel wie abendliche Fenſter, wenn die Sonne 
untergegangen iſt. Das Sprechen wurde dem Mäd- 
chen ſchwer, aber mit einer janjten, ein wenig ver- 
ſchlelerten Stimme ſagte fie: „Lieber Guſtav! Ich 
muß dich ſprechen, unbedingt! Sei morgen früh um 
9 Uhr unter der Normaluhr, wenn es heute nicht 
geht! Sei pünktlich, bitte, ſonſt komme ich zu ſpät 
ins Geſchäft.“ , 

„Am 9 Uhr,“ brummte Guſtav und vorzog feine 
dichen Lippen. „Bon l. ., aber — — muß das jein? 
So früh?! — Na ja, ich kdomme.“ Aber es klang 
wie: ich homme nicht. „Bitte,“ ſagte das Mädchen 
noch einmal, und ihre Stimme war noch ſchwächer 
geworden. „Gut, gut,“ erwiderte Guſtav, und es 
lang wieder wie: ſchlecht, Schlecht! Erneut riefen 
die 1 nach Guftad. Sie hatten offenbar den 
Auftrag, dafür zu ſorgen, daß das Geſpräch nicht 
zu lange dauerte. 

as Mädchen wurde über und über rot. Sie 
winkte dem Kellner, der ſein Geld ohne Dank ein- 
ſteich. Guſtav hatte Beine Miene gemacht, zu be- 
zahlen. Dann gab das Mädchen Guſtav die Hand 
und ging, fo ſchnell fie donnte. Guſtav verſuchte gar 
nicht, ſie bis an die Tür zu begleiten, und begab ſich 
ſofort zu feinen lärmenden Kumpanen. Die Jazz- 
band ſpielte „Mendelsſohns Hochzeits marſch“ zum 
Ragtime verzerrt. £ 

Es war die ewige Tragödie, die hier ihren 
legten Akt begonnen hatte. Aber was zum Teufel 
hatte das Mädchen in die Arme dieſes dicken 
Tieres getrieben. — Offenbar die Einſambeit unter 
der bösartigen Maſſe der Großſtadt, die Sehnſucht 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Straß. 
73. Fortſetzung. 


Der Juſtizrat de Windt trat auf ſie zu. Er ſprach 
eindringlicher als bisher. 

„Wenn die Gruft ſich jetzt ſchließt, gnädige Frau, 
dann ſargen Sts das alles mit binein, was Sie gelitten 
haben. Gönnen Sie dem Toten nicht, in ihr Leben 
wlederzukehren. Sie brauchen jetzt Licht. Sie müllen 
nach vorn ſchauen, nur nach vorn!“ 

Sie ſah ihn ſeltſam an, beinahe abwehrend. Sie 
erwiderte im nichts. Sie reichte ihm nur ftumm die 


Hand und drückte fie feſt. Dann warf fie einen letzten an und ging weiter 


Blick auf den Schläfer im Sarge. Herr de Windt wollte 


ſich leife zurüdzieden, um fie allein zu laſſen, aber ſie 


batte ſich ſchon abgewandt und ſtieg langſam, mit gejent- 
tem Haupt, ohne noch einmal nach ibm zu ſchauen, in ihr 
Zimmer dinauf zu ihren Kindern. Bei denen jah fie und 
dörte, wie allmählich das Leben unter dem Dach von 
Seddelin erwachte — die murmelnden Stimmen, die 
leiſen Tritte, das vorſichtige Türenſchliehen, all die ge 
dämpften Töne eines Totenhauſes, und dann plötzlich ein 
Drödnen in der Stille — Hammerſchläge — man ſchloß 
den Sarg. Da ſank fie in ſich zuſammen und ſchluchzte 
von neuem wild auf 
Auf dem Flur vor ihrer Türe war ein Geflüſter. 


Die alte Frau von Brake und Ihre Tochter waren für die 


Zeit bis zur Beerdigung dier dinauf in die Fremden 
zimmer gezogen. Der Pfarrer kam ſie zu holen. Er führte 
die Grelfin am Arm die Treppen hinab. Ihr Geſicht 
war ſtreng und gottergeben. Aber vor dem Sarg des 
Sohnes füllten ſich idre Augen doch mit Waller und ſie 
fagte hilflos, als müſe fie ſich entſchuldigen: „Es war 
doch mein Kind 

Der alte Geiſtliche, der ſeit dreißig Jahren viel Leid 


nach Liebe, nach Freude, nach Licht, nach allem 
Guten und Schönen. Jetzt aber erntete das Mäd- 
chen alles Böſe, alles Schlechte, alles Dunkle. Ich 
ſah noch durch das Fenſter, wie fie auf der Straße 
daboneilte, mit gesenktem Köpfchen, im ſchlichten, 
ſchwarzen Kleide. E. E. 


Der Reiſe koffer. 
Von Karl Ettlinger. 


Oberlehrer Zirbelſpan wollte mit ſeiner Familie in 
die Sommerfriſche reiſen. 

Irgendwohin, wo's nicht gar ſo teuer iſt. 

Der Reiſekoffer wurde vom Boden geholt, und 
Kleider, Wäſche, Stiefel, Bücher wurden hineingeſtopft. 
Dann bemühte ſich Zirbelſpan, den Deckel zu ſchließen, 
aber, der Koffer ging nicht zu. Es war zu viel drin. 

Zirbelſpann ſann, ob man vielleicht dies und jenes 
herauslaſſen könne? 

Doch nein, undenkbar! Und überhaupt: der Koffer 
mußte einfach zugehen! 

Zirbelſpan ſetzte ſich auf den Deckel und konzen⸗ 
trierte ſein ganzes Gewicht auf die in Betracht kommende 
Körperpartie, das Schloß ſchnappte nicht. — Er rief 
die Köchin herein und ließ ſie neben ſich Platz neh⸗ 
men. — Erfolg negativ. 

Er kommandierte ſeinen Sohn als Nummer drei 
auf den Koffer — vergebene Liebesmühe. 

Er zog feine Gattin, die gewichtigſte Perſönlichkeit 
der Familie hinzu — hurra, das Schloß! Aber die 
vier Wände des Koffers barſten. Friede ſeiner Aſche! 
— Das war am erſten Ferientag. 

Vier Wochen ſpäter ſtand Oberlehrer Zirbelſpan 
wieder auf dem Katheder und lehrte Weisheit. Er 
hatte da einen Schüler in der Klaſſe, der ihm viel 
Kummer bereitete. Wir wollen ihn Meier nennen, 
denn erſtens iſt das ein neutraler Name, und zweitens 
heißt er wirklich ſo. 

Dieſer Meier hatte ein beachtenswertes Talent 
zum Zeichnen, aber gar kein Talent für alte Sprachen 
und Mathematik. Die gingen nicht in ſeinen Schädel 
und konnten nicht hineingehen. 

Oberlehrer Zirbelſpan aber preßte, ſchimpfte und 
prügelte ſie hinein. Mit wütender Entſchloſſenheit. Sie 
mußten einfach hinein. 

Er hatte eben nichts, aber auch gar nichts aus 
dem Erlebnis mit dem Reiſekoffer gelernt. 


Antjes Hochzeit. 


Die Antje vom Moorhof hatte wahrhaftig Pech. 
Schon zweimal hatte ſie einen Bräutigam gehabt, und 
beide Male waren ihr die Kerls in der Nacht vor der 
Hochzeit auf Nimmerwiederſehen durchgebrannt. Dabei 
war die Antje eine feine, mollige Deern mit roten 
Backen und langen, gelben Zöpfen. Schuld an ihrem 
Unglück war nur die Altſche; darüber war das ganze 
Dorf ſich einig. Vor dieſem Drachen hatten die 
früheren Bräutigams noch in zwölfter Stunde ſolchen 
Bammel bekommen, daß ſie Reißaus nahmen, ehe es 
zu ſpät war. Wenn ein junger Burſch im Dorfe an 
die Ausſicht dachte, eine ſolche Schwiegermutter zu be⸗ 
kommen, dann brummelte er vor ſich hin: „Lewwer den 
Düwel ſin Großmudder!“ 

Aber die Antje blieb deshalb doch eine verlockende 
Partie, und als ſie ſich glücklich zum dritten Male ver⸗ 
lobt hatte, war das ganze Dorf einſtimmig der Mei⸗ 


und Freud in Seddelin mit den Brakes geteilt hatte, 
dalf ihr behutſam, ſich auf einen Stuhl niederzulaſſen. 
Agnete ſtand teilnahmlos daneben. Sie weinte dem 
Bender keine Träne nach. Sie fuhr erſt aus ihrer Er⸗ 
ſtarrung auf, als Frau von Brake fragte: „Kind ... hat 
man denn noch nichts von Wend gehört?“ 


Sie verneinte ſtumm, und die Gräfin klagte, zu 
dem alten Seelsorger gewandt: „Iit es denn nicht ſchreck · 
lich ... ein einziges Mal in dieſen drei furchtbaren 
Tagen dab’ ich ion geſehen .. da kam er deraus 
auf kaum zehn Minuten .. ganz geiſtesabweſend 
man konnte gar nicht mit ihm reden ... und plötzlich war 
er wieder fort 

„Ja — ich traf ihn da auch auf der Dorfſtraßze 
Ich wollt' ihn anreden ... aber er ſah mich ganz fremd 


„Nicht wahr ... ganz fremd? .,. Er hat ſich um 
nichts gekümmert! Der Herr da drüben, der Rechts beiſtand 
meiner Schwiegertochter, mußte alles anordnen und 
über wachen!“ 

„Es ift gut, dab es eine fo ftille Feier ift!“ ſagte 
der Pfarrer und nickte trübe. Er datte ſchon mehr als 
einmal einen Sarg aus dem Haufe Seddelin dinüber zur 
Gruft geleitet, Heute war es anders als ſonſt ... Die 
zwei, drei Schlitten, die man auf die Bahn geſandt, und 
die jetzt vor dem Haufe vorfuhren, genügten vollkommen, 
um die paar Leidtragenden aufzunehmen. Helle von 
Salehn mit ihrer Mutter, Malte von Malchow mit dem 
Adjutanten des Regiments Hohenlohe, ein paar alte 
Freunde aus der Umgegend, Von allen, die mit dem 
Seddeliner drüben in Berlin die Karten gemiſcht und die 
Nächte durchwacht hatten, hatte keiner den Weg bis zu 
dem verſchneiten Herrenfig dier binausgefunden. 


Der Adlutant, der im Auftrag des Regiments ger 


kommen war, hatte ſich den Damen vorgeſtellt und dann 
ſtumm einen Kranz an der Bahre niedergelegt. Agnete 
war zu ſeinem Kameraden getreten. 
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nung: „Den muß ſie kriegen!“ Sein Durchbrennen 
hätte das ganze Dorf als Schande empfunden. Am 
Abend vor dem Hochzeitstage zog die ganze Jungmann⸗ 
ſchaft des Dorfes vor das Gehöft des Vaters des 
Bräutigams und umſtellte es mit einer ganz militäri⸗ 
ſchen Poſtenkette. Eine zweite Poſtenkette bewachte die 
Landſtraße und den Waldrand. 

Bis zum Morgen wachten die wackeren Burſchen 
über dem Fluchtverdächtigen, der in tiefem, traumloſen 
Schlafe nicht ahnte, in welch ſicherer Hut er war. Da⸗ 
für mußte er dann bannig ſtaunen, als er am Morgen 
auf dem Wege zur Braut von einem fröhlich ſingenden 
Trupp junger Burſchen an der Tür erwartet und in 
deſſen Mitte zu der aufgeregt harrenden Braut eskor⸗ 
tiert wurde. 

Als die Antje in langer, glücklicher Ehe ſchon 
längſt Großmutter war, konnte es ihr immer noch 


paſſieren, daß einer der Alten ſchmunzelnd mit den 
Augen zwinkerte und zu ihr ſagte: „Na, Deern, wer 
hett dien Mann beſorgt? Wi alltohopp!“ 


Fatales Mißgeſchick eines 
Seitungsdruckers. 


In einer Miſſionsdruckerei, in der regelmäßig eine 
Tageszeitung hergeſtellt wird, ſtand ein Kochbuch im 
Satz, als der Metteur mit dem Umbruch der Tages⸗ 
zeitung beſchäftigt war. Infolge eines Verſehens des 
Metteurs kam ein Teil eines Kuchenrezeptes in den 
Miſſionsbericht eines Kongomiſſionars. Dieſe fatale 


Verwechſlung führte ſelbſtverſtändlich zu einer ſinnent⸗ 


ſtellenden Faſſung des Berichtes. Wir laſſen den 
fraglichen Abſchnitt der Mitteilung in ihrer verunglückten 
Abfaſſung nachſtehend im Wortlaut folgen: „Die Mil: 
ſionare berichten, daß das Miſſions werk einen ſehr 
guten Fortgang nimmt. Seit drei Jahren haben ſie 
bereits im Innern Afrikas Fuß gefaßt, ſelbſt bis zu den 
großen Negerſtämmen am Wequator drangen einige 
Patres vor. Ihr Hauptaugenmerk richteten ſie haupt⸗ 
ſächlich darauf, kleine Negerkinder zu taufen. Die beſte 
und leichteſte Art, ſie recht weich zu machen, iſt, man 
ſchlägt ſie ſo lange, bis das Fleiſch ganz mürbe und 
zart geworden iſt; dann ſchüttet man Fleiſchbrühe und 
etwas Pfeffer darüber, legt ſie in eine Bratpfanne und 
läßt fie langſam ſchmoren; dann werden fie in kleine 
Stücklein zerſchnitten und durch ein Sieb getrieben. 
Darauf kocht man ſie noch einmal zwei bis drei Stun⸗ 
den bei regelmäßigem Feuer. Mit Gottes Gnaden 
werden einmal aus ihnen brauchbare Chriſten heran⸗ 
blühen, die ihrerſeits wieder andere gewinnen und er⸗ 
ade helfen.“ O, ihr armen, bedauernswerten Neger⸗ 
ndlein! N ö 


Gelehrten⸗Anekdote. 


Ein Proſeſſor P. lehrte: „Meine Herren, einige 
halten die Seele für unſterblich, andere nicht. Die 
1 wird hier, wie gewöhnlich, in der Mitte 
egen!“ 


eee eee 


Leit und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


/ „it Wend denn nicht mit Ihnen gekommen, Herr 
von Malchow?“ 


„Nein, gnädiges Fräulein! Wir dachten, er wäre 
ſchon dier 

„Sie willen auch ſonſt nichts von ihm ?“ 

„Ich hab' ihn ſeit dem Weihnachtsabend Überhaupt 
nicht mehr geſehen !?“ N 

„Ste .. fein beſter Freund! Wie erklären Sie ſich 
das nur?? 


„Ich weiß keine Erklärung dafür, gnädiges Fräulein!“ 


Die alte Dame hatte inzwiſchen Helle von Salehn 


begrüßt. Sie ſchloß fie in die Arme. Beide weinten. 
„Über bei Ihnen war mein Sohn doch, liebes 
Kind .. nicht wahr, Sie wiſſen von im?“ 


Es zuckte um die Lippen des jungen Mädchens, 


„Geſprochen haben wis uns [don .. ein. oder 


zweimal kam er 

„Aber : 

„Aber verstanden dab’ ich ihn nicht! Er ging auch 
immer gleich wieder. Er war fo verändert. Mir iſt 
fo bang ...“ 

Sie bemühte fi, ihre zarten Züge zu beherrſchen. 
Aber fie und ebenſo die anderen ſaden wieder unruhig 


nach der Türe, od der neue Herr auf Seddelin nicht 1 
Man 


endlich eintreten würde. Es war ein Schweigen. 
ſtand und wartete in der kalten Halle. Alles war bereit, 
der Geiſtliche im Ornat. Er beugte ſich zu der alten 
Frau von Brake hernieder und forſchte flälternd, ob er 


beginnen ſollte — er tauſchte einen fragenden Blick mit 
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feiner! 


Martine, die, ihr älteſtes Töchterchen an der Hand, herr wi i 


untergekommen war und blaß und aufrecht neben dem 


Sarg ſtand — niemand wußte, was tun — da fagte in 


der allgemeinen Stille der Adjutant, der durch das Benfter 


geſchaut hatte: „Eben kommt er ja ... 1 
5 Vom Walde der ging Wend von Brake langſam zu 
Fuß die Straße entlang auf das Haus zu. 
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Lokales. 


Die Behörden der Krankenkaſſe. 


| Vorgeſtern abend fand die erſte Sitzung der Ber: 
vpaltung nach den Ergänzungswahlen ſtatt. Auf der 
Tagesordnung befanden ſich die Wahlen der Vorſitzen⸗ 
den der Verwaltung und der Mitglieder für die drei 
Kommiſſionen der Kaſſe. 
| Für das Amt des Vorſitzenden wurde nur eine 
Kandidatur, die von Franciszek Kaluzynſki (So⸗ 
zialiſt), für den ſtell vertretenden ebenfalls nur eine, die 
von Andrzej Kazimierczak (N. P. R.) genannt. 
Beide Kandidaten wurden ſomit gewählt. 
Die einzelnen Kommiſſionen wurden in der Weiſe 
beſetzt, daß die drei Gruppen — Sozialiſten, N. P. R. 
und Induſtrielle — je zwei Vertreter hineindelegierten. 
Der Adminiſtrationskommiſſion gehören an: Seitens 
der Sozialiſten Ludwig Auf und A. Wojdan, ſeitens 


0 der N. P. R. Kazimierczak und Owſianka, ſeitens der 


Induſtriellen Direktor Guthke und Rechtsanwalt 
Albrecht. Der Finanz⸗ und Wirtſchaftskommiſſion 
gehören an: Rapalſki und Purtal (Sozialiſten), Kul⸗ 
czynſti (N. P. R.), Adamſki (Chadecja) und Librach 
und Durſki (Induſtrielle). Kommiſſion für Heilungs⸗ 
fragen: Milman und Kaluzynſki (Sozialiſten), Hilczer 
und Otwinowſti (N. P. R.) und Flach und Kokeli 
(Induſtrielle). 

Inm Anſchluß an dieſe Wahl fanden ſofort die 
konſtituierenden Sitzungen der Kommiſſionen ftatt, in 
denen die Vorſitzenden derſelben gewählt wurden. 

5 Die N. P. R.⸗Vertreter erklärten, daß ſie keinen 
Vorſitz in den Kommiſſionen übernehmen, was eine 
Art Oppoſition ſein ſoll, obwohl dieſe Partei 6 Man⸗ 
date in der Verwaltung und den Direktor 111 5 1 
Alngeſichts dieſer ſonderbaren Stellungnahme der 
N. P. Rl erklärten ſich die Sozialiſten bereit, die Arbeit 
zu leiſten. Gewählt wurden zu Vorſitzenden: Der 
adminiſtrativ⸗ rechtlichen Kommiſſion Ludwig Kuk 
(D. S. A P.), der finanz⸗wirtſchaftlichen Kommiſſion 
Antoni Purtal (P. P. S.) und der Heilungskom⸗ 
miſſion Franciszel Kaluzynſki (P. P. S.) 

Dieſer außerordentlichen Sitzung ſchloß ſich eine 
ordentliche an. Zur Sprache gelangte die Angelegenheit 
der Fertigſtellung des 

eigenen Gebäudes in Zgierz. | 

Angeſichts deſſen, daß ſich die finanzielle Lage 
der Kaſſe gebeſſert hatte, beſchloß die Verwaltung die 
Kredite für die Inneneinrichtung des Gebäudes zu 
erhöhen, ſo daß ſowohl die Einmöblierung wie die 
Innenausſtattung eine beſſere ſein wird, als dies anfäng⸗ 
lich vorgeſehen war. Das Gebäude wird Ende Oktober 
einer Beſtimmung übergeben werden. 

Auch das im Bau befindliche Gebäude der Kaſſe 


7 in Alexandrow geht ſeiner Vollendung entgegen, ſo daß 


die Alexandrower Verſicherten im Winter ſchon in beſſe⸗ 
ten räumlichen Verhältniſſen ärztliche Hilfe werden 
erhalten können. f 

Ebenſo wird im Oktober der erſte Pavillon für 
‚ Tungentranfe Kinder in Tuszynek fertiggeſtellt. Abbil⸗ 
dungen der drei neuen Gebäude der Kaſſe werden 
demnächſt in unſerem Blatte abgedruckt werden. 


Was der Krankenkaſſenverſicherte wiſſen muß. 
Zur Sprache gelangte hierauf ein von der Direk⸗ 
don ausgearbeitetes Reglement, welches den Kranken⸗ 
kaſſenverſicherten zur Verfügung geſtellt werden ſoll. 
In dem Reglement find die Rechte und Pflichten der 
Verſicherten angeführt ſowie alle Erklärungen, was der 
Krante oder das Mitglied in einzelnen Fällen zu unter⸗ 
nehmen hat, wenn er gezwungen iſt, die Kaſſe um 
Hilfe anzugehen. Die Verwaltungs mitglieder Kuk und 
Milman ſtellten, unterſtützt von der ſozialiſtiſchen Frak⸗ 
tion, den Antrag, das Reglement auch in deutſcher 
und jüdiſcher Sprache herauszugeben, damit die 
Mitglieder, die die polniſche Sprache nicht beherrſchen, 
in ihrer Mutterſprache unterrichtet werden. Ueber das 
Reglement und den Antrag wird die Verwaltung in 
ihrer nächſten Sitzung entſcheiden. 
Die Aufklärungsaktion der Kaſſe. 
Die Heilungskommiſſion der Kaſſe beantragte 
umgehend populär gehaltene Broschüren von dem 
Verband der Krankenkaſſen der Wojewodſchaft Krakau 


anzukaufen und zu billigen Preiſen an die Mitglieder 


der Kaſſe zu verkaufen. Verwaltungsmitglied Kuk be⸗ 
merkte, daß die Kaſſe das Ziel — Belehrung der Mit: 
glieder über die ihnen drohenden Krankheiten — nicht 


werden ſollen. Lodz iſt trotz ſeiner halben Million 


einwohner in bezug auf Verbrauch von Leſe⸗ und Lern⸗⸗ 


ff noch ein Neſt. Ganz beſonders aber weiß es der 


Arbeiter noch nicht, welche Macht im Wiſſen liegt, 
1 Aber auch die niedrigen ſtatiſtiſchen Zahlen in den 
4 Lodzer Zeitungen im Verhältnis zu unferer Einwohner: 


odzer Bibliotheken, daher die niedrigen Auflagen der 


yo! Deswegen ſei es ratjamer, fürs erite bei den 
itgliedern der Krankenkaſſe den Wiſſensdurſt dadurch 
gu wecken, daß die erſte intereſſante Broſchüre („Ueber 
die Regel“) ohne teuren Einband gedruckt und den 
ratis übergeben 
wird. Dieſe Anſicht fand Anklang. Die Angelegenheit 


| deurde der Finanzkommiſſion zur Ausführung im Sinne 


es Antrags Kuk übertragen. 
Zum Schluß wurde beſchloſſen, die Ordinations⸗ 


I pie in den Ambulatorien von Scheibler und Leonhard 
ungeſichts der Vergrößerung der Mitglie dszahl zu erhöhen. 


2 


demgemäß Lebensmittel und andere Bedarfsartifel ein⸗ 


ihrer Anſicht lebt der Lodzer Arbeiter ſehr gut, ſogar 


erreichen werde, wenn die Broſchüren verkauft 


Teil aus Uebermut nicht weiß, was er tun ſoll. 


in Lodz erteilt. Wie wir erfahren, hat das Kultus⸗ 


Der Konflikt in der Textilinduſtrie. 


Die Arbeiterverbände für eine Regelung des Lohnkonflikts durch eine Schiedskommiſſion. 


Im Deebande „Peaca“ gab der Abgeordnete ten. Um den Konflikt beizulegen, habe ſich das Arbeits⸗ 
Daszliewic;s den Verſammelten die Bategorifche miniſterium entſchloſſen, ſich ſowohl an die Arbeiter⸗ 
Ablehnung der Induſtriollen bekannt. Nach der Be- als auch an die Induſtriellenverbände mit dem Vor⸗ 
ratung über die geſchaffene Lage verlas der Ab- ſchlage zu richten, die Regelung dieſer Frage einer 
geordnete einen Brief des Bebeiteminiſters, der den Schiedskommiſſion zu überlaſſen. Sollten ſich beide 
Dorſchlag enthält, die Angelegenheit einem Schiede- Parteien nicht auf eine Kommiſſion einigen, jo würde 
gericht zu übergeben, und forderte die Anweſenden] das Miniſterium eine ſolche berufen. Zum Schluß wird 
auf, ſich darüber auszusprechen, ob der Kampf ſofort | die Hoffnung ausgedrückt, daß ſich beide Seiten mit 
begonnen werden foll oder ob fie mit dem Dorſchlage dem Vorſchlage einverſtanden erklären und diesbezägliche 
des Aebeitsminifters einverſtanden find. Redner Antworten bis zum 4. Oktober an das Miniſterium 
wies darauf hin, daß ein Schiedsgericht etwas Un- richten werden. — Geſtern fand eine Sitzung der 
gewiſſes jei.. Es wäre möglich, daß die Zulage eine Fünferkommiſſion der Angeſtellten ſtatt, an der Vertre⸗ 
geringe ſein würde, aber ſie würde ohne Kampf ter aller Sektionen teilnahmen. Die einzelnen Referen⸗ 
gewährt werden. Wenn die Arbeiter ſich entſchließen ten berichteten über die bisherige Aktion in den ver⸗ 
entweder ſofort, oder im Falle, daß das Schieds- ſchiedenen gemeinnützigen Inſtitutionen. Es wurde 
gericht zu nichts führen follte, zu ſtreiken, jo würde darauf hingewieſen, daß die Kommunalbehörden durch 
der Kampf diesmal ein außerordentlich ſcharfer ſein. ihr Verhalten viel zur Verſchärfung des Konflikts bei⸗ 
Darauf ſpeach der Sezretär des Verbandes Kazmier- | getragen haben. Bisher haben die Angeſtellten keine 
ozaß, der auefübrte, daß wenn es zum Streik Bom- | Mühe geſcheut, um zu einer Regelung zu gelangen. 
men ſollte, dieſem ſich auch die Meifter und Büro- Alle Bemühungen ſcheiterten jedoch an der Unnach⸗ 
angeſtellten anſchließen würden. Die Arbeiter wür- giebigkeit des Magiſtrats. Da nun alle Mittel erſchöpft 
den nicht mehr um die 15peozenfige Zulage kämpfen, ſind, müſſe die Proklamierung des Streiks in Betracht 
fondern darum, daß die Induſtriellen es lernen, die gezogen werden, um auf dieſe Weiſe die berechtigten 
Mebeiterverbände und den Arbeiter zu ſchätzen. Forderungen durchzudrücken. Nach einer längeren Aus» 

Mach einer längeren Ausſprache entichlojjen fi | ſprache wurde beſchloſſen, für Freitag eine große Ber: 
die Delegierten für eine Schiedskommiſſion. ſammlung der Angeſtellten einzuberufen, auf der über 

Im Klaſſenverband referierte Abg. Szezer- die Streikproklamierung beſchloſſen werden ſoll. — 
bowſbi über die Lage, die durch die ablehnende Zu erwähnen iſt, daß auch unter der Arbeiterſchaft der 
Haltung der Iadufteiellen eufftanden fei. Während Textilinduſtrie großer Streikwille herrſcht, jo daß es 
der Ausſprache erklärten verſchiedene Delegierte, nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß, falls die Forderungen 
daß die geforderte Lohnerhöhung infolge der ſtändig der Textilarbeiter und der Kommunalbeamten abgelehnt 
wachfenden Teuerung viel zu gering ſei. Sum werden ſollten, in. den nächſten Tagen in Lodz der 
Schluß wurde eine Keſolution gefaßt, die ſich für allgemeine Streik proklamiert werden wird. 
eine Schiedskommiſſion aus ſpricht. Sollte der 
Schiedsſpruch für die Bebeiterſchaft unannehmbar 
fein, dann würde ſofoet der Streib proklamiert werden. 

* 


Zod ges Dole 


Arbeitsniederlegung in der Fabrik Bieders 
mann. In der Fabrik von Biedermann, Kilinſkiego 
Nr. 22, ſind derart ſchwere Arbeitsbedingungen in der 
Weberei eingeführt worden, daß die Arbeiter beſchloſſen, 

b. Geſtern erhielten alle Arbeitet⸗ und Indu⸗ die Arbeit niederzulegen. Bemerkenswert iſt, daß ſich 
ſtriellenverbände vom Arbeitsminiſterium ein Schreiben, unter den 1000 Streikenden ein ſtarker Prozentſatz von 
in dem darauf hingewieſen wird, daß die bisherigen | Frauen befindet. In Angelegenheit dieſes Konfliktes 
Verhandlungen zu keinem Ergebnis geführt haben, ſoll heute eine Konferenz beim Arbeitsinſpektor 
weil die Induſtriellen jegliche Lohnerhöhungen ablehn⸗ ſtattfinden. 


5 1 Regiſtrierung des Jahrganges 1908. Heute, 
In Polen die niedrigſten Arbeiterlöhne um 8 Ahr fell, haben zich im Kegifirierungsiofale in 
Die Poſener Induſtriellen und Kaufleute wollen der Traugutta 10 alle diejenigen Männer des Jahr⸗ 
feitgeftellt haben, daß die Arbeiterlöhne in Polen die ganges 1908 zu ſtellen, deren Namen mit dem Buch⸗ 
allerniedrigſten ſind gegenüber den anderer Länder. ſtaben N und O beginnen. 
Sie führen in der polniſchen Preſſe an, daß das reichſte k. Perſonaländerungen in der Lodzer Po⸗ 
Land Amerika, welches neben der Großinduſtrie auch Yigei, Der Chef der politiſchen Polizei der Wojewod⸗ 
ſehr viel Landwirtſchaft betreibt, die höchſten Arbeiter⸗ ſchaft Lodz, Inſpettor Nie dzielſti, hat einen ſechs wöchigen 
löhne zahlt. Dadurch iſt auch die amerikaniſche Arbeitere Urlaub angetreten. Er wird von dem Kommandanten 
ſchaft in der Lage als Menſchen zu leben und auch der politiſchen Polizei für die Stadt Lodz, dem Unter» 
den 1 kommiſſar Janowſti, vertreten. — Der Kommandant 
zukaufen. Wir in Polen haben ungeheure Beſtände an der Polizei des Kreiſes Lodz, Kommiſſar Rosztomffi, 
Lebensmitteln, doch die hieſige Arbeiterſchaft kann nicht iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. An ſeiner Stelle 
einkaufen, weil fie zu wenig verdient. Aus dieſem iſt der bisherige Leiter der 3. Brigade der Unterſuchungs⸗ 
Grunde müſſen die Lebensmittel ins Ausland ausge polizei, Kommiſſar Domanſki, ernannt worden, während 


Das Schreiben des Arbeitsminiſteriums. 


führt werden. Es iſt nun das erſtemal, wo Induſtrielle für deſſen Poſten der Unterkommiſſar Mika, der bis jetzt 


das eingeſehen haben, daß die Löhne der Arbeiter Leiter der Geheimpolizei war, beitimmt iſt. Die Leitung 

Polens die niedrigſten ſind. der 2. Brigade der Geheimpolizei übernimmt der Ober⸗ 

Was fagen nun unſere Lodzer Arbeitgeber? — — wachtmeiſter Kolodziejiti. Der Leiter der 4. Brigade 

Sie ftreiten jolhe Behauptungen rundweg ab. Nach der Sittenpolizei, Aspirant Chroscickt, iſt zum Poltzei⸗ 

kommandanten in Tomaſchow ernannt, während die 

am beſten von allen anderen. Das eine ſtimmt, was Leitung der 4. Brigade der Sittenpolizei der Wacht⸗ 
die Poſener Induſtriellen ſagen, daß wir in Polen meiſter Grzynkiewicz übernimmt. 

Lebensmittel in Fülle und Hülle haben, aber die Ar⸗ Verlängerung des Wechſelmoratoriums 

beiterſchaft muß dabei hungern, weil Be Ein * der vom 25. September. Laut einer Verordnung, die 

Lage ift, foniel zu kaufen um ſich menigftens ein im „Dziennik Uſtaw“ vom 25. September veröffentlicht 


in der Zeit ſatt eſſen zu können. Anderſeits darf nicht 5 F 
Amen 1 6 obwohl wir in Polen reichlich iſt, wird das Wechſelmoratorium bis zum 31. Dezember 


mit Lebensmitteln gerieten 5 1 0 2 5 ic and In) 1926 verlängert. j 

oder teurer wie in anderen Ländern. De and z. B. e. Telegraphiſche Geldüberweisung nach 
muß zum großen Teil als induſtrielles Land Lebens: Danzig. Vom nge Tage an üb die Lodzer 
mittel einführen und trotzdem ſind dieſe nicht teurer wie Poſtverwaltung Geldüberweifungen nach Danzig auf 


bei uns im Vergleich zu den Arbeiterlöhnen. Bei uns i 1 je 
werden die Lebensmittel ausgeführt und zum großen en A Die Koſten ſind eben 


Teil auch verfüttert oder zu Spiritus verbraucht und 2 2 
9 Sheer legen ſich abends halb verhun⸗ Die See eee al den 1 In 
gert zur Ruhe. Ob das auch als eine göttliche Welt⸗ der letzten Sitzung des Magiſtrats wurde beſchloſſen, 
ordnung zu betrachten iſt? Eine ſolche Weltordnung daß der Handel auf den Märkten in folgenden Stunden 
kann nicht für immer beftehen bleiben, es muß eine | Hattfinden darf: In der Zeit vom er bis zum 
Umwälzung eintreten und eine gerechte Verteilung der 15, November an den Dienstogen und 855 ah den 
vorhandenen Lebensmittel unter das Volk erfolgen. Es 7 Uhr früh bis 6.30 Uhr a ER an 150 Dun 5 155 
kann nicht für immer ſo bleiben, daß ein großer Teil au an a 4 a an 11115 un 
des Volkes langſam vor Hunger ſtirbt und der andere 1026 bis zum 1. März 1927: an Dienstagen und Kreis 
tagen von 7 bis 4 Uhr, an den übrigen Tagen von 
a a 7 bis 2 Uhr nachmittags. 1 

5 la u. Sſowietruſſiſche Kaufleute in Lodz. Am 
Die Konzeſſion für das Deutſche Theater geſtrigen Lage ind in Lodz Kaufleute aus Rußland 
eingetroffen. Der Zweck der Reiſe ift, ſich mit den 
Pteiſen auf den Lodzer Märkten bekannt zu machen. 
Wie wir nun hierzu aus maßgebender Quelle erfahren, 
beabſichtigt die Delegation größere Einkäufe bei der 


K. W. 


miniſterium das Geſuch des Herrn Direktors Zeemann 
auf Erteilung der Konzeſſion für die Führung einer 
deutſchen Operette in Lodz im günfligen Sinne für den Firma Eitingon zu machen 

Auftragſteller entſchieden. Die Akten der Angelegenheit 8 5 1 ee len lgaibe betrugen am 
befinden ſich bereits in der Wojewodſchaft, die die 1. Juli 1926 insgejamt 3370000000 Zloty, was etwa 
Frage — wir wollen hoffen nur die Formalitäten — 120 Zloty pro Kopf der Bevölkerung ausmacht. Den 
heute erledigen wird. größten Anteil — 67 Prozent — nehmen die Ver⸗ 


N 


4 
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einigten Staaten von Nordamerika, ferner Frankeich 8, 
England 7, Italien 5 Prozent uſw. ein. 

Registrierung der Pferde. Am 4., 5. und 6. 
Oktober I. J. wird auf dem Dabrowſkiplatz eine Kon» 
trolle der Hengſte erfolgen. Die Regiſtrierung erfolgt 
nach dem Alphabet der Beſitzer in folgender Reihen⸗ 
folge: am 4. Oktober ſollen die Hengſte aus dem 1., 
2. und 3, Kommiſſariat, am 5. Oktober aus dem 4., 5., 
6. und 7 Kommiſſariat und am 6. Oktober aus dem 
8., 9., 10., 11., 12., 13. und 14. Kommiſſariat regiftriert 
werden. 

Anſteckende Krankheiten in Lodz. Auf 
Grund der Statiſtik der ſanitären Abteilung beim Ge⸗ 
ſundheitsamt find im Monat Auguſt 295 Fälle von 
anſteckenden Krankheiten gemeldet worden, u. zw. Ty⸗ 
phus 119 Fälle (im Juli 47), Ruhr 13 (22), Scharlach 
123 (69), Noſe 2 (1), Genickſtarre 3 (7), Wochenbeit⸗ 
fieber 5 (3), Pocken 21 (21), Keuchhuſten 6 (2). Aus 
dieſer Statiſtik iſt zu erſehen, daß ſich die Erkrankungen 
an Typhus im Auguſt im Vergleich zu Juli faſt um 
das Dreifache vermehrt haben. 

e. 60 Perſonen durch Brunnenwaſſer am 
Typhus erkrankt. In dem Hauſe Nr. 66 in der 
Cegielnianaſtraße ſind in e kurzer Zeit 
60 Perſonen an Typhus erktankt. Die Unterſuchung 
ergab, daß die Urſache der Erkrankungen in dem unhygie⸗ 
99 5 Zuſtande des Brunnens zu ſuchen iſt, deſſen 
Waſſer Krankheitserreger enthielt. 

k. Ein Kind durch Spiel mit einem vene⸗ 
riſch Kranken angeſteckt. Während die Frau des 
Ludwig Zurek, Bankowaſtraße 18, nach der Stadt um 
Einkäufe zu machen weggegangen war, lockte Zurek mit 
Zuckerwerk die 5jährige Henryka Bauer aus demſelben 
Hauſe in ſeine Wohnung und ſpielte mit dem Kinde. 
Das Kind wurde bald darauf krank und es ſtellte ſich 
heraus, daß es von dem veneriſch kranken Zurek ange⸗ 
ſteckt wurde. Zurek wurde verhaftet. 

k. Ein Hausdieb verhaftet. Kaufmann Guſtav 
Ignatowicz, Petrikauer 96, zeigte der Polizei an, daß 
bei ihm ſyſtematiſch geſtohlen werde, wodurch er einen 
Verluſt von etwa 5000 Zloty erlitten hätte. Das Un⸗ 
terſuchungsamt han feſtgeſtellt, daß der Dieb ein Ange⸗ 
ſtellter von Ignatowicz, Kazimierz Charuba, war, der 
geſtern verhaftet wurde. 

k. Eine Pfuſcherin als Hebamme. 
Makſalin, Krakuſaſtraße 30, wurde von der Hebamme 
Prysnak aus derſelben Straße Nr. 6 jo ungeſchickt be⸗ 
handelt, daß das Kind noch vor der Geburt ſtarb, was 
der Makſalin, die dann nach der Klinik gebracht wurde, 
ebenfalls das Leben koſtete. Die Hebamme iſt ver⸗ 
ſchwunden und wird von der Polizei geſucht. 

k. Ein Meiſter ſchlägt ſeinen Geſellen taub. 
Bei Antoni Kenblowſki, Kapliczua 6, arbeitete vorüber⸗ 
gehend der Schuhmachergeſelle Zygmunt Rybak. Weil 
letzterem ein Paar Schuhe nicht geraten waren, gab 
ihm der Meiſter auf das rechte Ohr einen heftigen 
Schlag, jo daß Nybak das Gehör verlor. Rybak machte 
hiervon Anzeige. Kenblowſki wurde verhaftet. 


Aus dem Reiche. 

Konſtantinow. Eine Schützenſektion 
beim hieſigen Turnverein wurde vor einiger Zeit hier 
gegründet. Die behördliche Beſtätigung der Sektion iſt 
erſolgt. Verdienſte daran erwarben ſich der Bürger⸗ 
meiſter F. Gryzel und der Vizebürgermeiſter E. 
Stehr. Am Montag und Dienstag veranſtaltete die 
Sektion ein Lagenprämienſchießen. Preiſe erhielten: 
Julius Krauſe (Zgierz), Eduard Stehr und Bruno Jende 


Zekskie Gimnazjum Humanistyczne 


„KULTURA“ 


PiotrKowska 85 (Al. Kosciuszki 28) 


Egzaminy do kl. IV, V i VI I-go i 4-go pazdziernika r. b. 


Oplata za nauke 25 zI.miesiecznie 


Szkola mieäci sie we wlasıym komfortowym budynku 
i jest zaopatrzona we wszystkie najnowsze pomoce naukowe. 


Sekretarjat czynny codziennie od 40 do li od 3 do 7-ej. 


Die eleganteiten 


für den Herbſt 


Delßwaren in allen Sorten, 5 
Stamine gemuſtert und glatt, 
Hemdenzephire In jeder Preislage, 
Bollwaren für Kleider, Kostüme und Mäntel, 


rey de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemnſtert, 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


or Emil Kahlert, Lodz, Bintwnn 41, Tel. 18-37. 


b Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt, 


Janina 
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Damen⸗Stoffe 


(Konſtantynow) mit je 31 Punkten, Hoffmann Alfons, 
Schulz Gustav, Heidrich Edmund, Zakrzewſti Wlad. mit 
je 30,5 Punkten und Fröhnel Adolf, Stehr Theodor, 
Stehr Hugo, Heinrich Wilhelm, alle Konſtantynow, mit 
je 30 Punkten. 

Pabianice. Die Stadt wird immer grö⸗ 
ßer. Pabianice zählt augenblicklich 89 Straßen mit 
2448 Gebäuden. Gemauerte Parterrehäuſer gibt es 
1032, Holzparterrehäuſer — 499. Die anderen Häuſer 
ſind zwei⸗ und dreiſtöckig. 

Laſk. Ein mutiger Poliziſt. Der Poli⸗ 
ziſt Puszynſki begegnete auf dem Wege von Ochnie 
nach Paruwek zwei Perſonen, die ihm verdächtig er⸗ 
ſchienen, und forderte ſie auf, ſtehen zu bleiben. Dieſe 
gaben aber auf den Poliziſten mehrere Revolverſchüſſe 
ab. Der Poliziſt nahm Zuflucht zu dem Schutzmittel, 
das die Natur manchen Inſekten eingegeben hat: er 
fiel zur Erde wie tot. Darauf erhob er ſich, umging 
die beiden Individuen und rief ihnen zu: „Hände hoch“. 
Die perplex gewordenen Banditen ergaben ſich und be⸗ 
folgten alle ſeine Befehle. Sie mußten die Waffen 
wegwerfen und der eine Räuber den anderen feſſeln. 
So wurden fie zur Wache abgeführt. Es find dies 
Anton Koziarek und Franciszek Maliniak aus Laſk, die 
vor das Standgeriht kommen ſollen. 

k. Sieradz. Wenn man im Bahnabteil 
Weinbewirtung annimmt. Helene Mirewſka 
aus Lodz kehrte von einem Beſuch aus der Kaliſcher 
Gegend zurück. Mit ihr ſaß im Bahnabteil eine be⸗ 
kannte Dame aus Sieradz, Stephania Jaſinſka, die 
ebenfalls nach Lodz fuhr. In Sieradz ſtieg eine hoch⸗ 
elegant gekleidete Dame in das Abteil ein, die ſich mit 
den beiden anderen in ein lebhaftes Geſpräch einließ. 
In der Nähe von Pabianice zog ſie eine Flaſche Wein 
hervor und gab beiden Reiſegefährtinnen davon zu 
trinken, worauf letztere einſchliefen. Erſt nahe bei Lodz 
erwachten ſie. Die fremde Dame war nicht mehr da, 
aber auch die Reiſekoffer der Mirewſka und Jafiuſta 


mit Sachen im Werte von 3000 Zloty waren ver: |: 


ſchwunden. 

Petrikau. Schüſſe auf einen Zug. Am 
vorgeſttigen Tage ereignete ſich auf der Strecke zwiſchen 
Rokiciny und Baby ein außergewöhnlicher Zwiſchenfall. 
Ein bisher unbekannter Täter feuerte aus einem Kara⸗ 
biner gegen den Eilzug Nr. 201. Die Kugel durchſchlug die 
Scheibe und blieb in der Mitte des Wagens ſtetken. Zum 
Glück wurde nur ein Mitreiſender, ein Eſtländer, namens 
Richard Grünhart, 56 Jahre alt, leicht am Ohr durch 
Glasſplitter verletzt. 
mit dem Schnellzug Nr. 2, der aus Krakau nach War⸗ 
ſchau fuhr. In der Nähe von Radom warf ein Mann 
einen Stein in das Fenſter des letzten Wagens. Der 
Zug wurde ſofort angehalten, jedoch gelang es nicht den 
Attentäter feſtzunehmen. 

85 Tot auf der Chauſſee auf⸗ 
gefunden. Auf der Chauſſee bei dem Dorſe Gra⸗ 
bowcow wurde der durch einen Meſſerſtich in die Bruſt 

etötete 18jährige Franciszek Ziolkowſti aufgefunden. 

er Verdacht fiel auf Joſef Rzeznicki aus demſelben 
Dorfe, der die Braut des Ziolkowſti liebte. Die Polizei 
hat den Rzeznicki verhaftet. 

Warſchau. Hinrichtung einer 25fähri⸗ 
gen Frau. Unglaublich klingt es, daß eine 25 jährige 


Vertreterin des „zarten“ Geſchlechts eine ganze Reihe 


ſcheußlicher Mordtaten ausgeführt haben ſoll. Als 
Mädchen hieß fie Marie Sapiezanka, von ihrem erſten 
Manne Szykowiczowa, vom zweiten Zbonſka und 
zuletzt Walentyna Tadecka. In der Kriminalwelt trug 
fie den vielſagenden Ruf „Die hölliſche Mania“. Von 
ihren Mordtaten ſtehen an eiſter Stelle: Erwürgung 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


f 99 von Aerzten⸗Spe⸗ 
„SALUS 
owna 9 el. 40 

Konſultation 3 Z1. 


a e e Soc) 
+ g ein . 
pfungen, ae 0 5 Hrdeln (S8 5 latin). 
Geburtshilfe. Impfung gegen Scharlach. 

Spezielle Kurſe für Stotterer. 1739 


Ham täglich von 9 Uhr 
fe bis 8 Uhr abends. 
Difiten in der Stadt. Ailerle 
barung 


ſowie ſchäftsſtelle niederzulegen. 


* 


Hauptvertrieb 


1815 


nach Druskienniki warten mußte, 


Ein ähnlicher Fall ereignete ſich 


Büromöbel 


gebrauchte, zu kaufen geſucht. 


Offerten find unter „Möbel“ in der Ge 


n 2 Stunden vorzüglichen Kuchen mit 


Be 


Backpulver Saxonia 


Drogerie Arno Dietel 
| Lodz, Piotrkowſka 157, Tel. 27.94. 


Ae. 237 


einer Nichte zwecks Anſichreißens eines kleinen Erbes, 3 


Erdolchung einer Frau in Baranowicze zwecks Berau⸗ 
bung, ein ebenſolcher Mord bei Wilna, Teilnahme mit 
ihrem Manne Zbonſki an dem Morde und der Berau⸗ 
bung der Janina Waſilewſka bei Grodno und des 
Theodor Waſilewſti bei Bialyſtok. Das räuberiſche 
Ehepaar lernte die Janina Waſilewſta im Waggon 
kennen. Waſilewſka, die in Grodno auf den Zug 
wurde von den 
Räubern eingeladen, bei ihren „Verwandten“ in der 
Nähe der Stadt zu übernachten. Im Walde wurde 
ſie dann ermordet und beraubt. Hierauf verkleidete 
fh die „hölliſche Mania“ als barmherzige Schweſter, 
fuhr zu Theodor Waſilewſti nach Brzesé und erzählte 
ihm, daß ſeine Frau erkrankt ſei und im Spital läge. 
MWafilewifi, der ſeine Frau beſuchen wollte, geriet in 
die Hände Zbonſkis. An Zbonſki iſt das Todesurteil 
durch Erſchießen bereits vollzogen. Für die „hölliſche 
Mania“ hat das Apellationsgericht das Urteil, das auf 
Erſchießen lautete, in Erhängen umgewandelt. Zum 
erſten Male wird nun auch der Henker, ein Beamter 


des Juſtizminiſteriums, ſeinen Dienſt in Warſchau ) 


ausführen. 


k. Radomſko. Aus Eiferfuht ermordet. 


Wladyslaw Bereszko ging mit ſeiner Verlobten Janina 


Boleſla ſpazieren und wurde von ſeinem Nebenbuhler 


Wentor und deſſen Kameraden Matufiak, die mit Meſſern 


A. 


bewaffnet waren, überfallen. Nachdem fie Vereszko den 


Bauch aufgneſchlitzt hatten, während dieſer bald verſtarb, 


warfen fie ſich auf Boleſka, die aber von hinzugekom⸗ 


menen Paſſanten, die auch die Polizei herbeiriefen, ge 


ſchützt wurde. Matufiat wurde verhaftet, Wentor 
elang es aber zu entkommen. Die Polizei ſtellt Nach⸗ 
ee an. 


r 


Warſchauer Börfe. 


Dollar 8.97 
28. September 29. September 

24.40 24.30 
Holland 361.45 361.40 
London 43.77 43.77 
Neunort 9.00 9.00 
Paris 25.40 25.40 
Prag 26.72 26.72 
Zürich 174.35 174.35 
Itaden 34.70 34 50 
Wien 127.35 127.35 


Auslandsnotierungen des Zloty, | 1 


um 20 September wurden für 100 Zloty germtlt: 


London 42.50 
Zürich 58.00 
Berlin 46.38—46.84 
Auszahlung auf Warſchau 46.33 46.57 
Kattowitz 46 3546.95 
Poſen N 46.43—46.67 
Danzig 57.03 57.18 
Auszahlung auf Warſchan 56 98—57.12 
Wien, Schecks 77.55 78.45 
Banknoten 77.80 78.80 

Prag 375.75 


Der Dollar in Lodz 9,03. 


Der Dollar wurde geſtern auf der ſchwarzen Börſe 
mit 9,03 9,04 gehandelt. 


Verleger and verantwortlicher Schriſtletter: Stv. E. Rat, 
Druck: J. Baranswſkl, Lad, Petelkauerſtrabe 109. ; 


Turnverein 
„Aurora“ 


Freilag, den 1. Oktober 
1926, fi ee 


Vereinslokale, 


Kopernikn⸗ 


Vereins⸗Preisturnen 4 


Im 


Sonnabend, den 2. Oktober: 
Sieges⸗Feier 


mit darauffolgendem Tanz, zu welcher wir alle 


H. 


1918 Dr. med. 


N. Stupel 


Szkolna 12 


Haut-, Haar- u. Geſchlechts⸗ 
leiden, Licht- und Elektro. 
therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Diathermie). 
Empfängt v. 6— 9 abends 
u. Frauen v. 12—3 nachm. 


Der Vorſtand. 
Zahnarzt 


e Nr. 
empfängt ei 3-7, 


x ir 
praktiſcher wie al 
g ängt innere, chiru 
lch 195 Hautkranke täg⸗ 
lich von 5—7 Uhr 
Andrzejaftr. 2. 
Für Unbemittelte Beratung 
3 Zloty 19 


1998 


— 


ndet in unſerem 
Str 64, unſer diesjähriges 


ſtatt. Der Wettkampf beginnt um 8 Uhr abends 1 


Mitglieder und Gönner des Vereins höfl einladen. 
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